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Regıina Valdes Mary Fones, Santıago de 1l1e

Volksreligiosität IM Norden Chiles

Einführung
Unser eıtrag bietet eiıine persönliche 1C. der chılenıschen Volksreligiosıität. Dieses

ema wurde bısher sowohl pastoral als auch in der wissenschaftlichen orschung iın ıle
wenig beachtet obgleıc die Kırchenzählung Von 980 ze1igte, 75% der cNulen1-

schen Katholiken Formen Von Volksreligijosität praktızıeren. Um EIW:; Hıntergrundinfor-
matıon erhalten, interviewten WITr Theologen und Seelsorger, dıe siıch mıt der Praxıs und
den Glaubensvorstellungen der Volksreligiositä auseinandersetzen. Unsere 1e ergab,

mehrere Dıiszıplinen WIe Ästhetik, Geschichte, Musık und olkskunde
mıt einbeziehen muß, diese Religiosıität wirklıch verstehen. Es ist nıcht möglıch, sıch
iıhr bloß Von einem theoretischen Standpunkt AQUus nähern, da s1e eine vielschichtige Rea-
lıtät und die Entwicklung eiıner bestimmten ultur umfaßt.

Volksreligiosität ist das chrıistliche Erbe des Volkes, eın Erbe, das 1g LICUu aktualısıert
WIT: Deshalb sınd denen, die Ss1e ausüben, iıhre hıstorischen uUurze nıcht bewußt TOtZ-
dem lassen sıch mıt der genannten Diszıplinen jene Phänomene und usdrucksformen
erschließen, dıe auf den ersten 1C. Vomnl der Norm abzuweichen scheinen, andererseıts aber
eine wichtige Bedeutung 1im Evangelısıerungsprozeß aben.

Da WIT dıe Feiern Ehren der Jungfrau Marıa, dıie im Norden es stattfinden, sehr
schätzen und mıt ihnen vertraut sınd, werden WIT uUuNserTem Beıitrag Beispiele von diıesen
Festen vorstellen.

Die Evangelisation Chiles

„Die Evangelısatıon muß sich das kulturelle Gedächtnis unseTrTes Volkes wenden. Dıies beinhaltet
die Wiederherstellung eiınes erzieherischen Dıalogs, der auf Jenen Grundlagen beruht, die die ehema-
lıgen Miss1ionare dem Herzen UNsecCTICcS Volkes eingeprägt haben. Um das tun, müssen WIT dıe Sym-
bole, die stille Sprache des Volkes, anerkennen und deuten.  c Okumen! VOoll 457)

Der usammenprall der Kulturen, den die Eroberung und Evangelısatıon es VEeTIUT-
sacht hat, brachte eine Ceuc und lebendige relıg1öse Synthese hervor, dıe durch die Koex1-
Stenz katholischer Werte und Glaubensvorstellungen mıt einheimischen riıtuellen Elementen
gekennzeichnet ist. Um diesen Prozeß verstehen, ist notwendig, dıe außergewöhnlıiche
el der chıleniıschen Miss1onsprax1s zwıischen dem 15 und 18 ahrhundert nN-
über der vorkolumbianischen ergangenheıt berücksichtigen.

Von em Anfang gaben dıe Missionare Bestes, einem echten Verständnis
der kulturellen Wirklichkeit, mıt der Ss1e 6S tun hatten, gelangen Die er der
Methoden, die Zielstrebigkeit und Vervollkommnung iıhrer missionarıschen Aktıvıtäten,
welche dıe lokalen Kıgenheiten integrierten, förderten in em Maße einen stufenwe1isen
Prozel3 der Christianisierung.

Vortrag auf dem internationalen Kongreß VonNn Universa Laus, St.-Maurice (Schweiz), bis
August 1997 Aus dem Englıschen übersetzt Von Robert Wentz und Rudo  'aCcC1
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Die ursprünglıche und Weıse, (jott benennen, SOWIle alte relıg1öse Kultstätten WUlL-

den übernommen. So nıcht schwer, einheimische Feıiern durch christliıche Aus-
drucksformen ersetizen Überdies ZUR 1a die künstlerische Freiheit und Symbolık der
Einheimischen Ausschmückung der chrıistlıchen rchen und des Gottesdienstes eran.

Nde in unseren rchen und apellen Darstellungen der Sonne, des ondes und
der Sterne als Symbole Gott, dıie Jungfrau Marıa und die eılıgen. Ebenso wurden tra-
dıtionelle 1änze und Musık ın den Feiern eiıner wirkungsvollen Katechese heimiısch;
S1e beeinflußten dıe des ortrags, des Singens und besonders des Tanzens.

Diese FElemente bestanden bıs Ende des 18 harmoniısch nebeneinander,
bıs Irennung und Unterscheidung zwıschen Volkskultur und offizıeller IC

Die Ausweılsung der Jesulten Ss1e Warcn die Hauptträger der Evangelisatıon es und
der FEinfluß der europäischen ufklärung in erı verursachten einen Bruch mıt der
früheren T'  ung Bıs jener eıt WAaricn dıe Spanıer der Integration Von Frömmigkeıts-
formen wohlwollend gegenübergestanden. Von da wurde jedoch alles, spanısch W  E
abgele und durch dıe französiısche Kultur, enkart und Lebensweise Die geho-
bene Miıttelschicht und der Weltklerus es bewunderten französısche Vorbilder und
ahmten S1e ach. Die Von den Spanıern betriebene Evangelıisıerung hatte auf Nächstenliebe
beruht; = ihre Stelle trat (aufgeklärte) Menschenfreundlichkeit SO wurde die inkulturierte
Religiosıtät mıt einer aufgedrängten vernuniftgemäßen „Reinigun vermischt, Wädas> das
Verhältnis Von IC und olk drastısch veränderte. Nıchtsdestoweniger und trotz offizı-
er Bemühungen blieben breıte Schichten der Bevölkerung der spanıschen Tradıtion treu;

des angels ın Missionaren hıelten die Leute selbst Katechesen und fejerten Feste
auf ihre und Weise. Das el 1eS$ ermöglıchte den Vollzug und dıe Entwicklung der
Religiosität gemälß ihrer Eıgenart.

Das und das ahrhundert Waren Von einerenJuft gekennzeıichnet, dıe
in früheren ahrhunderten nıcht gegeben hatte Die Generalsynode der lateinamerikanıschen
ischöfe, welche 978 in Puebla taglte, empfahl, der Volksreligiosität größere erk-
samkeıt chenken. unserem Land ist dies jedoch bisher mıt wen12g Begeısterung
geschehen.

Die Von den Missionaren ererbte katholische elıgıon begünstigte den Glauben einen
transzendenten K0sSmos, der menschlıche Welt direkt beeinflußt. Dieser transzen-
dente KOosmos umfalit Gott, S  S, Marıa, die eılıgen, dıe Seelen der Toten, dıe ngel,
die Dämonen SOWIleEe 1iıimme und Diese relig1öse rägung SC zahlreiche Aus-
cksformen, dıe den Glauben das underbare, Unerwartete und Übernatürliche nähr-
ten. Dıiıe Person der ung Marıa ‚pielte der 1ssıon eine sehr wichtige olle, und ihre
Verehrung wurde mehrtfacher Weıise betont. der Tat betrachtete die Jungfrau
Marıa als Mittlerin zwıschen diesseitigem und jenseitigem en Der Diıalog zwischen
dem göttlıchen und dem menschlichen Bereicheel dıe Leute zutieist. Sıe sahen sıch

Zzwel elten eteiligt: einer er  aren Welt, dıe mıt Schwierigkeiten und Pro-
blemen belastet Wi und einer übernatürlichen Welt, der jeder ensch en ist ıne
derartige Wechselwirkung 1eß den Menschen erkennen, AB im en nıcht alleın sel,
denn der SaNZC göttlıche KOosSsmos vermochte auf der Reise durch en anzubıle-
ten

Dıie eative Vorstellungskr. des Volkes SC och eine andere vermittelnde relıg1öse
Wirklichkeit das e1C. in dem Visiıonen, Offenbarungen und er geschehen. Dem-
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gemäls wurde dıe Otscha: des vangelıums durch dıie lebendige Erfahrung der Gemeinde,
dıie auch dıe Miıtwirkung der Missionare beinhaltete, ergänzt Diese Glaubensvorstellungen,dıe sıch tief Ins Gedächtnis des Volkes eingeprägt hatten, wurden Von Generation Gene-
ratiıon weıtergegeben und sınd auch heute och sehr lebendig.
Feste Ehren der Jungfrau Maria

Zu den firequentiertesten relıg1ösen Festen in Chıiıle gehören dıe Tänze Ehren der Jung-frau Marıa im Norden es Seıit der Kolonmnalzeit o1bt 6S viele ErZ  ungen ber Marı-
enerscheinungen. inıge von ihnen berichten, Marıa Sse1 einem einfachen, armen Indianer
erschienen, jene Stelle offenbaren, der ihr wundertätiges Bıld gefunden werden
konnte ere rzählen davon, s1ie sıch N jenem ze1igte, eine Inka-
Prinzessin, die einen Christen hebte und dıe Taufe empfangen hatte, Von iıhrem
geopfert wurde Diese Offenbarungen wurden der Ausgangspunkt ausgedehnter PılgerreisenHeılıgtümern, die Je und das Vertrauen „Unserer eılıgen Mutter‘®‘ bekun-
den

Der Norden es ist das ausgedehnteste Gebiet des andes:; seine Eiınwohner erbten dıe
aku. die rel1g21ös hoch entwickelt und durch künstlerische Kreatıvıtät gekennzeichnet

Deshalb sınd die Rıten in diesem Landesteil sehr annıgfaltig und reich Symbolık.Die Inkas glaubten einen Gott, Wiıraqgocha, den chöpfer der Welt, und ZWEe1 höhere
ächte, ohne dıe nıchts ex1istieren kann Intı (dıe onne und Pachamama (dıe T  utter),die Manıfestation einer Muttergottheit. Diese Glaubensvorstellungen verkörpern dıe ein-
heimische spirıtuelle Welt und Jene Kultur, welche dıe Miss1ıonare mıt dem vangelıum ın
1:  ang brachten, die Anden chrıstianisieren.

Heute, 500 Jahre ach der Entdeckung er1ikas, en dıe Menschen in diesem Teıl Uun-
andes unter äaußerster materıeller und seelıscher Not Die Gegend ist eiıne kahl  'a und

STausame Einöde, extrem trocken und ohne nal  ; *61 Ressourcen, dUSSCHNOMMEN Mineralı-
Die Männer arbeiten in den Bergwerken, fern Von ıhren Famıilien und ohne jeglichesozlale oder relıg1öse Betätigung. Landwiıirtschaft kann 1im Hochland der Anden in 4.500Seehöhe betrieben werden. dieser Ööhe en die Leute och unter altsteinzeitlichen

Bedingungen, S1IeE weıden dort ihre ‚amas in überwältigender Einsamkeit und Stille Diese
Männer und Frauen en ihren Glauben lebendig; eiınen Glauben, der CS ihnen ermöglıcht.
dus dem e1slau: der Monotonie und Grausamkeit ihres Lebens auszubrechen und der den
Leuten eiıne transzendente ew1lBbher und Hoffnung g1bt

Die und Weıse, WwI1e siıch diese Religiositätun ist eın beständiger, komplexerklarer Ausdruck menschlıcher Exıistenz. Religlosıität verleiht dem en Sınn, 1äßt 6S DC-deihen und Früchte agen Der gemeınschaftliche Ausdruck des aubens entspringt dem
Geilst der ererbten J radıtion. Es ist eın leerer Ausdruck, sondern die ständıge Begegnung
Von ensch und Sınn, indem die Zeichen der Gegenwart und die der ergangenheıit VOTI-
knüpft werden. Von der kolonialen ergangenheit her en relıg1öse und weltanschauliche
Grundlagen der Volksseele als Jut unter der SC des einheimischen Empfindens weıter.
Dies spiege. sıch ın öffentlichen Zeremonien wıder, dıe Umfeld christlicher Liturgiebegangen werden, präsentiert alte Symbole in Gotteshäusern oder be1i Prozessionen
durch JTanz und esang

Be1i den Festen, die diese Leute felern, seizt Kreatıivıtät wWwIe ökonomische ein,die Pılgerreise einem Marıienheiligtum urchzuführen Dort tanzen und singen die
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eute Z7WEe]1 SaNzZc Jage oder änger. es est wiırd einmal jährlıch gefeıert, sıch ıhr
Jahreskalender daran orlientiert.

Die verschıiedenen Feste Marıas ges  © mıiıt poetischen, musıkalıschen und choreo-
graphischen Formen. Mikro- und Makrokosmos a  ckt sowohl Rücksicht und 1e
gegenüber den unbedeutendsten Einzelheıiten als auch Erschrecken angesichts der Herrlich-
eıt aus

Dieses Verhalten verlangt allererst die Wiederentdeckung des Leıibes als des Miıttlers
zwıischen ensch und Welt, zwiıischen Na  S und ultur. Deshalb ist der authentischeste
Ausdruck da  = das anzen.

Tänze

Die anzer echte aCcC  en der Inka-Kultur aben viele Flemente der westlichen
Welt ın iıhre bodenständıgen usdrucksformen übernommen und integriert. Die Inkas stell-
ten persönlıches und gemeıinschaftlıches rel1ıg1öses mpfinden durch rıtuellen Tanz dar; T

hat dem ruck der ultur ebenso standgehalten WIE dem Lauf der Zeıt en dieser
Ausdrucks-F  tiıon hält der 1anz Energie und Lebenssinn ufrecht Außerdem ist der lanz
eın Zeichen der ent! geworden. Die Bewohner der Anden finden iıhm ıhr
eben, Irost und die offnung, iıhren rechtmäßigen atz in der Gesellscha: wlederzuer-
angen. Der lanz drückt iın gewIlsser Weıise iıhre Bereıitscha: dqUus», in Würde en

Der JTanz ist dıe Sprache des aubens, und der Leı1ib ist das Instrument Lob und Ge-
bet, die Freude aruber verkünden, vVvon Gottes 16 beschützt se1n durch dıie
Fürbitte Marıas. In besonderer und Weıise bekundet das olk der Anden seinen katholı1-
schen Glauben öffentlıch, gemeinschaftlıch und freudıg. Die Leute fühlen sıch der Kırche
zugehörı1g, WO ihre Rıtuale, ıhr Glaube und ihre sittlıche Lebensweise nıcht immer mıiıt
den offizıellen ehren übereinstimmen.

Die Jänze aben iıhren Ursprung gewöhnlic: in einem der Jungfrau Marıa gegebenen
Versprechen. Dieses gründe meıst in eıner starken relıg1ösen Erfahrung Der lanz drückt
Dankbarkeıt, Schmerz, Vertrauen und 1e Marıa Adus S1e seizen die Leute in
schwıier1gen Zeıten iıhre ung

Um diese Motive verständlich machen, wollen WIT Von derE eines Tänzers
berichten:
„Ich bın Jahre alt und tanze se1it meinem Lebens]Jahr. Ich versprach der Jungfrau, dreı Jahre
lang tanzen, aber ich konnte nicht aufhören, eı1l Ss1e mır ıne uns gewährt hat. Marıa hat das
Leben me1inerer gerettet Meın ater starb, als ich acht Jahre alt W weıl sıch 11UT sehr wenig
ausruhen konnte und nıcht hatte Einige Jahre später S meıne utter, s1e

se1 und sterben würde Als S1e diese Wahrheit erful begann s1e beten, siıch auf den
ScNHI1e: A4UuSs dieser Welt vorzubereıten. Ich sehr traurıg und hatte Angst, S1e verlıeren; ich
konnte nıcht aufhören weınen. Meıne er sagte mir, ich solle mich wIiıie eın richtiger Mann
benehmen und star! se1n, denn falls Ss1e fortgehe, müsse ich meınen Brüdern helfen und meıne Schwe-
stern beschützen. Erregt antwortete ich: °Meıne utter, du wirst nıcht sterben, die Jungfrau das
nıcht zulassen, eıl du das einzige bist, WIT haben, und WIT brauchen dich. Sie e1iß C5S, und s1e
ird dich heilen.’ Meıne er begann weıinen und sagte, alles hänge Jjetzt VOIN Hımmel ab Des-
halb versprach ich der Jungfrau tanzen. Nach der Operatıon konnte der nıcht recht glauben,

IISCTIC er geheilt WAäTrT, WITr dagegen schon, WITr wußten, eıner der Heıiligen Jung-
frau WAäl. Sıe hatte Bıtten erhört, unseTr Flehen in jeder Nacht. Ich glaube, meın ertrauen
auf die Jungfrau keine Grenzen hat, Ss1e ist mıt meinem Leben verbunden, und ich würde nıchts
und 1emanden aufhören, s1e heben. Sıe ist meıine mächtige Verbündete.“
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Die Gefühle, die diese Erzählung CN  el, werden unNns helfen, den Geist verstehen,
der die Lieder und die us1 der Feste beseelt

Lieder
Die Gesänge anläßlıch der Feiern bei einem Heılıgtum gehören einem us rel1g1öser

Lieder, welche die wichtigen Omente eines angen hervorheben: den Eınzug, die
e  ung, dıe Prozession und den ScNHIe: Der Pılger singt se1ine Gebete Jungfrau
Marıa in einer stilisıerten Form, einem strengenau folgend, der Teıl kollektiven chaf-
fens ist. Die ersammlung teıilt denselben Glauben und 1eselbe Frömmigkeıt, und gemäß
der spanıschen Tradıtion hler in den Anden schafft Ss1ie auch weıterhin ihre Lıtur-
g1€ und Theologıie. WOoO durch das Wıederholen der ursprünglıchen Texte dıe
Überlieferung el  ©!  ‘9 ommt auch dadurch unmerklicher Innovatıon, nıcht
mehr verstandene Elemente NEeUu interpretiert oder ausgeschieden werden. Die Syntax und
emantık der Gesänge scheinen NalV, elementar und ınfach se1in; doch W: unter
die erTiache ickt, ze1igt sıch eıne außerordentliche Komplexıtät und eiıne manchmal sehr
vieldeutige Symbolık. Bekanntlıch bılden poetische lexte das bevorzugte ıttel, das en
auszudrücken. Deshalb möchten WIT jenen Themen EIw:; eıt wıdmen, dıe häufigsten
begegnen, deren wichtigste Grundlagen bestimmen.

Die Feste feiern die Gegenwart des Göttlichen, das siıch der Jungfrau inkarniert hat Die
Metapher „C5S blüht dıe Wüste, CS ühen dıe Steine“®‘ beherrscht dıe Dichtung und 1äßt dıe
A!ltggswirklichkeit verschwinden, en!| die Gegenwart des Außerordentlichen betont
wird

Die Reise und der INZUZ
Das Sıngen eg1ınnT, en!| Heılıgtum wandert; beschreibt den Verlauf der

Pılgerreise. Die Liedtexte beziehen sıch oft auf erge als den rsprungsort, eine sple-
Jung auf den alten Glauben, dort dıie Stelle sel, immel und Erde einanderen
„Von den Bergen, vVvVon jJedem üge kommen © Die Sonne, Kraft und eine starke Er-
euchtung treiben die Begegnung mıt dem en „Die leuchtende Sonne uns”“,  ..
en!| dıe Natur mıt dem Pılger eins wird, der sıngt „Bereıitet die aßen, zeigt den
Weg, Felder und Natur, laßt uns urchziehen. ufgrun der Härte der angen Reıise
weiıl 6S eın Sühnegang Ist, sınd siıch dıie Pılger bewußt, S1IE eine schwere ast tragen:
„Von weıt entfernten ern omme ich, Jungfrau iıch in meiınem Leib meıne
sündige Seele  66 Die Leute fühlen sich star'! mıt ihrem Leib verbunden, S1e glauben, 65
der Leıib ist, der der eele alt g1bt; S1e ehnen die Vorstellung ab, der Leib dıe eele
gefangen Der Sınn der Lieder lıegt darın, die Welt und ihre Werte umzugestalten.
Die Begrüßung und die Prozession Ehren der Jungfrau Maria
ach der dem Aufstellen der und dem Herrichten ihrer Kostüme betreten

die Pılger das Heılıgtum, dıe ung grüßen Das ist eın bewegender Augenblıck.
Das Betrachten des Bıldes kann schönsten Erfahrung ihres Lebens werden, 6S stär'!
ihren Glauben und . g1bt ihrem en Sınn „Gelıebte Jungfrau, das IC deiner ugen
erleuchte meın en.  66 Marıa wird als Blume, als Stern, als das 1C. als die Sonne, als eın
Dıamant und als der Begegnung Gottes mıt dem Menschen beschrieben Es ist sehr
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beeindruckend, WE sıeht, wıe Poesie in einfachen usdrucksformen He1-
lıgtum erfüllt.

gesicht Marıas weıht sıch jeder Pılger der Jungfrau, en! dıe fejerliche
Prozession einen lanz einleıtet, dessen Choreographie voller ynamı ist und eine 6I-

taunliche Farbenpracht ze1gt. In diıchterischen Worten „Die W üste blüht in Gegenwart der
Jungfrau Marıa.“

Der Abschied
Wenn dıe Prozession und der Tanz vorbeı Sınd, verabschieden sich die Leute VoNnNn der

Jungfrau. Es ist eın Augenblick der I rauer. Die Lieder süße Nichtigkeıten, die dıe
des Schi1eds bekunden. Tatsächlic enthält die begrenzte Ausdruckskraft der

Sprache den Reichtum einer einsamen Not „Wır werden nächstes wiıederkommen,
W du das en DEW: .. das ist ıhr wıiederkehrendes Wenn sich dıe Men-
schen aus dem Odland Vomn Marıa verabschieden und Heılıgtum verlassen, en S1E
erneu! dıe Kargheıt ihres Lebensraumes, eın konkretes ymbo. die Verbannung des
Menschen und das Wissen darum, menschliches en Aus eigener Kraft unmöglıch
wAäare Das Lied lautet „Jst möglıch, ich fortgehe, ist 6S möglıch, meıne Mutter®? Es
ist unmöglıch, meıne eele VOonNn deiner lhıeben Nähe trennen!“*‘

alysıert und vergleicht diese Texte, dann lassen sıch Archetypen finden, dıe alte
relıg1öse Gedanken ausdrücken.

Der Mythos VO entrum der Welt ist das Hauptmotiv, das dıie Pılgerreise veranlakßt: Hıer
wiırd das Heılıgtum eltachse oder mythischen eılıgen Berg, imme. und
Erde einanderen Dieser Mythos stellt auch den Ursprung der Menschheıt und
falls Interpretation stimmt das Heılıgtum als Entsprechung eılıgen Stad:  + In
der Inka-Kultur wWarcnh UZCO und acchu Picchu heıilıge Orte Diese Parallele welıst auf
eınen klaren Fall zeıitlicher und kultureller Umformung dem diıe Pılger das heilıge
Land erreichen, erlangen Ss1e Sicherheit und ihr en. Deshalb sıngen sS1ie „WIr
stehen auf eılıgem en  . sıch eın ensch VO entrum trenn(t, verhert OI seinen
Realıtätsbezug. Und WC) CI nıcht erfüllt, CI der Jungfrau gelobt hat, verliert der
ensch seine Lebensgrundlage; dies ist auch eın dıe Jährliıche Pılgerreise.

Der Mythos der schweren Reise entrum ist die Voraussetzung eine spirıtuelle
öhe erreichen. Die Schwierigkeiten welsen auf den Übergang VO Alltäglichen
eılıgen hın, VO Tod eben, und wiırd Bewußtsein und die Distanz betont,
welche die gegensätzlıchen Bereiche Tatsächlich erklärt 65 die Wiıederholung der
Zeılen „VOoNn weıt her kommen WIT Die Reise ist schwier1g, aber sie ist der ıntrıtt ıIn e1n!
CUCc Welt, dıe Verheißung Von en

Der Mythos von der ew1gen Wiederkehr Geschichte wird ın alten Tradıtionen als ständi1-
DC Wiederkehr selben entrum angesehen. Dieser OS nımmt eiıne periodische
Wiederherstellung des ursprünglıchen göttlıchen Modells an, dıe Rückkehr Para-
dies. Wenn Horıizont das Heıilıgtum ıchtbar wird, dann empfinden dıe Pılger seine
chonner und sıngen: „Was ist das, dort glänzt”?” „Was eın schöner Palast ist
Heılıgtum der Jungfrau!” ‚x herrlicher Tempel, mmlısche Mutter wohnt!“*‘
Die Freude der Begegnung wird 1im Durchschreiten einer symbolischen und in einem
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feierlıchen dargestellt. Die Räten des anzers und das poetische Szenarıo erfüllen dıe
10N des Wiıederholens und der Nachahmung des göttliıchen TD11ldes

Der OS der eılıgen eıt stellt dıe ständıge Wiıederholung eines zeıtlıchen us dar
Der lıturgische Jahrszyklus wiırd 1Im Rıtus symbolisıert und durch Gesänge ın Worte gefaß
Der ensch kann dıe Quelle des eılıgen wıedererlangen, indem CT gemeınsamen
al. das 1m Heılıgtum stattfindet, immer wieder teilnımmt.

Diese mythologischen Elemente sınd In den meısten alten Kulturen vorhanden. Im Nor-
den es trıfft S1ie in den Bräuchen aAll, dıie den marıanıschen Hauptwallfahrtsorten
begangen werden. Der esang ist ein altes Flement der Kultur, der tief 1im christlichen Be-
wußtseın des Volkes wurzelt e1in Beweis dıe gemeinsame kulturelle erkunft und
deren lebendige Präsenz Deshalb gründet das dichterische Schaffen auf eiıner Ur-Tradition,
welche die arke und auerhaftigkeit alten Ged:  engutes In der Volksreligjosıtät klar

Ausdruck bringt 121e aben diese Feste eschrıieben, aber dıe meılsten Von ihnen
aben nıcht versucht, deren Bedeutung rklären

Musik
Irotz des Einflusses westlicher us1 se1t dem ahrhundert hat die relig1öse us1ı. 1m

Norden es, besonders in den ern der Anden, dıe Rhythmen und elodıen früherer
Zeıten bewahrt Die Fünfton-Skala, dıe damals verwendet wurde, besteht in ıhrer reinen
Form nıcht mehr, WO. S1e sıch in den meılsten Liedern och euttlic erkennen läßt
TOTLZ der Überlagerung durch das westliche dıatonısche System, das dıe Gestalt der alten
elodıen leicht verändert hat.

Eın besonderer Zug dieser Musık lıegt der Ausrichtung ihrer aufeinander folgenden
Phrasen, die immer absteigen. Dieses har:  er1istiKum SOwle die Tatsache, dıie meılsten
Von ıhnen in Moll stehen, verleıiht diesen elodıen etwas Nostalgısches, das Einsamkeıt,
Demut und erne mıt siıch bringt. Slie Sınd dıe Antwort auf die Wüste und das überaus harte
en ın den Bergen SOWIeEe auf das eıden der Herden ın völlıger 1NsSs:;  el

Die usL1 der Anden wiırd mıt Schlag- und Blasınstrumenten wıe Quena und Zampona
gespielt. Ihren Klang kann dadurch verstärken, s1e ın verschiedenen Größen DC-
spielt werden. Auf diese Weise kann eine Flötenquartett bılden. Quenas und /Zam-
pwerden nıe ZUSammen gespielt. €es dieser Musıkınstrumente wiıird durch ajas und
Bombaos (kleine und oroße rommeln begleıtet. Die Instrumentalısten bılden Musıkgrup-
pCNH, dıie bestimmte Gelegenheıten engagıiert werden.

So WwWI1e alle ihre uUuSL se1 S1e SCSUNSCH oder als Tanzmusık folgt einem AT  -
Schema. Die ZWeI ekanntesten sınd der Huayı (vier gleiche Achtelnoten durch das SaNZC
Stück) und der Takirari vIie  ige Phrasen, beı1 denen die Irommel im L, und
den ersten C  ag und el Schläge pıelt) Es g1bt auch ein1ıge Liecder. dıe dre1-
und viergliedrige Takte miıteinander ombinıteren.

Die Lieder bestehen normalerweise AQus vier sehr einfachen Phrasen le Lieder werden
einstimmig SCSUNSCHH, wobe!l dıie meısten responsorisch sSind. Die wıiederholt dıe
Melodie und den Text, die der Solıst vorsingt. Ihre Stimmen sınd hoch, grob und primitiv,
S1e brauchen keine besondere 1gnung, außer dem Solısten, der fähıg se1in muß, eıne einfa-
che Melodie urchzuhalten

Die verschiedenen ppen, die spielen, tanzen und Ehren der Jungfrau sıngen, sınd
durch ihre Gewänder und durch ihre Choreographie gekennzeichnet. Diese Vereinigungen
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werden aus Frauen und Männern, Erwachsenen SOWIle Jugendliıchen und ndern gebildet.
Die anzer heißen Promeseros, weiıl S1e versprochen aben, dıe Jungfrau tanzen, und
Ss1e en dieses eI0DNIS jeden Preıs. Die Promeseros treffen einander Monate vorher
und proben mıt Diszıplın ihre Choreographie. Eıner von ihnen wiırd Leıiter JeEW: und
ist dıe verantwortlich.

In den 330er Jahren dieses ahrhunderts wurden viele olcher ppen gegründet. urch
das Kıno auch VO Schicksal der rbevölkerung Nordamerikas, die durch dıe
siegreiche Armee unterworfen wurde Eıinige relıg1öse Gruppen erblickten ın ıhnen iıhre
eigene Kapitu  atıon gegenüber den spanıschen Iruppen und übernahmen AUusSs Solidarıtät
Kopfschmuck und Gewänder der Indıaner. Deshalb g1bt heute Gruppen in ndıaner-
tracht, dıe us1l. der Anden sıngen und tanzen

Ainige pastorale Überlegungen
Der Wert der Volksreligjosıtät ist offenkundıg /um einen ist S1e die Glaubensgrundlage

einer Gemeinschaft, dıe Gott als CHNS verbunden mıiıt dem menschlichen en wahrnımmt.
Um den Glauben auszudrücken, halten dıie Menschen den Tradıtionen und indungen
der Volksreligjosität fest und scheuen keine pfer, Dankbarkeıt, Erflehen einer na
oder Sühne en auszudrücken. WO. in äaußerster Armut lebt, gılt dıe T atsa-
che, eın eschöp Gottes se1n, als er Wert, als Beweıis dıe Würde und Geschwıi-
sterlichkeıt ler Menschen. em sS1e sıch dıe Welt Gottes eıgen machen, evangelısıeren
sıch dıie Menschen selbst Ookumen! Von Puebla 540) Dıie Idee Von der Inkarnatıon der
Welt Gottes Selbständigkeıt und Unabhängigkeit der Laıen; in ihrem rel1g1ösen
en entfalten Ss1e eine Kreativıtät, die Von der Hierarchie nıcht immer unterstützt wIird.

Schließlich wird der Glaube durch eine les umfassende Sprache ausge  ckt Er ist nıcht
eıne intellektuelle Erfahrung, sondern der Glaube wiırd ebenso 1Im Leıb iıchtbar Die

Welt der Zeichen und Gesten koexIistiert mıt der Volkskultur und verleıiht der Welt der
Sınne mehr Emotionalıtät als Rationalıtät okumen VON Puebla 414) Diese letzte 1gen-
SC ist sehr wichtig, weıl dıe spürbare Erfahrung Grundlage des aubens wird.

Es g1bt jedoch einıge ınge, die einer weıteren Analyse bedürfen, das Verständnis
den Stellenwert, der der Person Jesu sil se1iner Heilsbotschaft zukommt. Wel-

tens ist ach dem rund agen, weshalb stus in dıesen Festen nıcht erwähnt wird.
Und drıttens müßte das rechte er  nıs zwiıischen Marıa als Mutter sSul und Marıa als
„Pachamama © (Erdmutter)ewerden.
ber 65 ist klar erkennbar, dıe Volksreligjosität en! der letzten beiden Jahrhun-

derte den Glauben und die rel1ig1ösen Feliern beherrschte Sıe ist auch dıe urze der höchst
authentischen Ausdrucksformen von heute eines Chrıistentums, das des Wiırkens der
alten Miss1onare SOWI1eEe der Ireue und der schöpferischen Ausdauer dieses Volkes voll
inkulturiert ist.

Wır möchfen dıe Aufmerksamkeıt och auf einen weılteren Punkt en Aus unbekann-
ten runden folgt dıe ebbtfeliler In Chile VO Norden bıs ZUMm en einem einzigen Mo-
dell Die chılenısche Messe ist hauptsächlich durch ihre Betonung des Wortgottesdienstes
gekennzeichnet, beinahe 60 Y der Feıer auf Worten en. och dazu sınd die
meılsten Lieder fremden Ursprungs und beziehen sıch in ihrer Kompliziertheit auf Wırk-
lıchkeıten, dıie dıe Menschen bedeutun:  tungslos sind. Außerdem g1bt selten eiıne Prozes-
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Ss10N oder eine symbolısche Handlung, der dıe gewÖö  ichen Leute teilnehmen. Die aktı-
olle, dıe dıe Leute in der Liturgie der spielen, wiırd dıe Evangelısıerung

nıcht immer ausreichend berücksichtigt. Gegenteıil, viele Geilstliche vollzıehen Feıern,
welche die Gemeinde kaum versteht; diese hat Ja schon Schwierigkeıiten, dıe komplizıerten,
wen1g konkreten Jexte erfassen. Die me1ı1sten Gottesdienste wiıirken und en

Es ware wohl9 dıe eucharıstische Liturgie der E1ıgenart dieses Volkes ent-
präche und dıe Feiern der Sprache und ultur der Gemeininde anpaßte und
nıcht deren Sprache Wort und usLl. sondern auch deren Gesten. Religiöses
Sıngen und anzen sollte ebenso wWwIe volks  ıche Uus1 einbezogen werden als Zeichen
der erbundenheıt des Menschen mıt Gott. So gestaltet, würde dıe Liturgie den Glauben
eıner soz1lalen Gruppe ausdrücken und deren ultur wıderspiegeln.

Le1ider en sowohl dıe offizielle IC als auch dıie Leute Vorurteile Die Hıerarchie
fürchtet, die kultischen usdrucksformen des Volkes könnten übermäßigem emotionel-
lem Engagement führen. Die Leute wleder sınd nıcht bereıt, ihre tragende als usfüh-
rende aufzugeben. Der Glaube sollte sowohl evangelıumsgemäß als auch nkulturiert se1In.
Die Gemeı1lnden verkörpern den bıblıschen Glauben, en!| dıe ppen dQus

dem olk interessante Formen der Inkulturation vertreten Eın Synthese-Proze könnte dem
chwınden des christlıchen Geilstes wehren, das in unNnserem Land heute, der chwelle
einem Jahrtausend, immer mehr wahrgenommen wiırd

Abschließend möchten WITr och eın eispie gelungene Integration anführen, das Je-
des in der arrkırche VOoN Quilimarı stattfiındet. Seit angem werden be1 der Feler von

Ostern us1 und Tänze aus der Volkstradıition einbezogen. Diese Entscheidung eröffnete
dıie Möglıchkeıt, Leute in dıe Kırche bringen, dıe der offızıellen Liturgie emd CN-
übergestanden Warelnl.

diesem Geist, en WIF, wırd der Heılıge Geilst TC auch durch die
Volksreligiosität SCINCUCIIL
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